
1nnn und Fortschrı der Missionsgeschichte .
Von Dr Laurenz Kılger 0O.5 St Ottilien

Wenn MC VO Sınn und Fortschritt der Missionsgeschichte
sprechen soll, annn 1C das In doppelter W eise qauffassen:;:
subjektiv-formell, VO der Missionsgeschichte als solcher,
als Wissenschaft, der objektiv-materiell, VO Inhalt der
Missıonsgeschichte. Ich ıll zunächst su b ek t1ıv fassen. Es
geht da grundsätzliche Fragen und sachliche rfahrungen Was
ıst un: W as erstrehbt dıe Missıonsgeschichte IN iıhrem ıinnersten
W esen un In ihrer höchsten Auffassung * W1e weıt sehen WIT
diese Wesensmerkmale und diese iIdeale bereıts verwirklıicht, und
W as können WIT ıhrer Verwirklichun: wuünschen un tun?

Missiıonsgeschichte ist dıe Erforschung un Darstellun jener
relıg1ösen Bewegung, durch dıe das Christentum untier 1C.
chrısten ausgebreıtet wurde. Der Sinn, die innere Bedeutung und
das Zweckstreben solcher : Untersuchung ist In erstier I .ınıe: Die

helı suchen, dıe ahrheı erkennen, die anrneı-
Dieses Wahrheitsstreben teılt die Missionsgeschichte mıiıt jeder
rechten un ehrhlıchen Geschichtsforschun qauf ıirgendwelchem
Gebiete Es wırd jedoch diıfferenzıert, verfeinert un erschwert
durch dıe Art iıhres Objekts.

DIie Ausbreitung des Chrıistentums ıst eine geistig-relig1öse
Bewegung. Dabei eNtIzZıEeE sıch eın KFaktor VO vornherein der
menschlıchen Erkenntnis: Der Anteiıl Gottes am Bekehrungswerk,
der Anteıl der Na Aber qauch dıe innerlichen geistig-relhgiösen
Kräfte un Wirkungen im Missionar un Missıonierten, dıe doch
die ewegung treiben, leıten, fruchtbar oder unfruchtbar machen,
bieten dem W ahrheıtsuchen, W ahrheıterkennen, Wahrheitsagen
ro Hındernisse. Je mehr der Missıonar selnNner Arbeıt lebt, Je
mehr seinem eruie ingegeben ist, desto wen1ger pilleg
sich bDer SEeIN Innenleben, seiln Fuühlen und Denken be1ı der
Missionsarbeit qußern. Je mehr der £e1 die relıg1öse Um-
wandlung ın seliner eele erlebt, un wen1ger wırd gewillt
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seiInN, dies innere Erleben der Öffentlichkeit kundzutun. Es sınd
eltene un damit außergewöhnliche F älle, dıe den Forscher in
das Innenleben des Miıssionars und des Missionierten bliıcken
lassen: und doch ware VO  —j Bedeutung, gerade den Durchschnitt
VO inneren W eesen un: Wirken uUuNnseTer ewegung erfahren.
Selbst dıe außeren Tatsachen der Mıissionsunternehmungen,Missionsmittel und Missionserfolge, sınd Sschwer erfassen: VO
einer Umwandlungsbewegung bleiıben wenıg deutliche Spuren
zuruck. Das Vorher, der heıdnische Zustand un das Nachher,
dıe chrıstliche Volkskultur beide präagen sıch 1N leichter eT-
kennbaren Überresten eiIN aqals eben jene flüchtige mwandlungs-
zeıl, jene Bekehrungsepoche, In der dıe Miss1ionare vielTac.
qauf Reisen Warch, dıe Missıonierten zwıschen dem alten un
DEeUECN Glauben schwankten, Jıe Missionsniederlassungen DTOVI-
sorısch und ilüchtig, die Kultgegenstände bıllıg un leicht ZeTr-
tOörbar arcil Fınen gewaltigen Tatsachenbeweis fuür che
Schwierigkeit der Erfassung VOon Missionsbewegung Ur«c ber-
restie hat die Vatıkanische Missionsausstellung eDrac. und
WI1Ie das Lateranmuseum solche Schwiaerigkeiten uüberwınden WIrd,
wollen WIT sehen.

Daß trotz dieser Hıiındernisse der prımäre und wesentliche
iInn der Mıssionsgeschichte ist, quf 1ıhrem Gebiete die W ahrheit
eduldig suchen, dıe Wahrheit klar erkennen, die Wahrheit
unerschrocken Sagen das wird In der Theorie n]ıemand
lJeugnen wollen In der Praxis handelt ec58 sıch darum, den Sınn
der Miıssionsgeschichte Urc are Zielsetzung nıcht AUuUS dem
Auge verlieren. Wer die Vo Wahrheit ber dıe ekehrungSs-
ewegung ergruünden wiıll, muß auf een und Tatsachen schauen.
Was ewog die Glaubensboten ihrem Werk W as wollten S1IC
erreichen und WI1Ie wollten S1e erreichen? Die Missionsidee a1IsSOo
mıt ihrer zeıiıtlichen un persönlıchen Bedingtheit 1sit das erste
wesentliche Objekt einer m1SSiONSgeschichtlichen Untersuchung.Wer dıe Tatsachen der späatmittelalterlichen Chinamission e
fassen wiull, mu sıch klar werden, ob der einzelne Missionär
wirklich DUr der Glaubensverbreitung wıllen AUSZO$S oder obD
nıcht vielmehr polıtısche oder rehgiös-politische Gesandtschaft
grunde lag Wer dıe Tätigkeit eiNes Franz AaVver, eiInes SgrTournon m1]ssionarisch werten wall, muß sich VO der Art ihrer
Sendung SOWI1e VO  0 iıhrer eigenen Missionsidee Kenntnis VCI-
chaffen {)as Wiıssen dıe Missionsidee gıibt den Schlüssel ZUTMN
Verständnis der Missionstat. Mit em verfügbaren Spürsinn,
Hem verfügbaren Materı1al ist ergrunden, W1€e die Missionare
ıhr Werk anfingen und weiche Erfolge ihr Bemühen zeıtigte.
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Zwei Fehler sınd da vielfach gemacht worden, ZW@1 ıinge sınd
die dem Sınne der Missıionsgeschichte zuwıder sınd:

Das eine ist, ber 1 atsachen un Erfolgen die Idee VeTr-

SESSCH, dıe aterie vorlegen un den Geist auslöschen, den Örper
abbılden und die eele verheimlichen. Eıne gute Anzahl alterer
Missionsschriften. EesonNders WeNnNn S1@e von gelehrten Hıstorikern
geschrieben sınd, 1n bedenklich ach dieser Seite hın Zahlen
und Namen, Namen un Zahlen, aber weni1g oder nıchts VON
Geist un  S Methode Das sınd UuSsSa arıda, trockene Ger1ippe, dıe
auf einen Ezechiel wariten, der ber Sıe prophezeıe,

Das andere 1st, dıe Tatsachen ach en een umbiegen.
Meist sınd nıicht einmal dıe wirklichen, konkreten un DerSsON-
lıchen I1deen des Miıss1onars, sondern ist DUr eine seicht-
sentimentale Missionsidee des TOoOMMeEen Verfassers, der annn ONn

ungeheuren Opfern un rührenden rfolgen berichtet Miß-
stiımmungen, Schwierigkeiten, M1ıßerfolge nıcht sıeht oder VeOeTI-
schweigt,. Mehr qls Prozent alterer, NEUETEeTr un neuester
m1ssiONsgeschichtlicher Liıteratur kranken dem Fehlen des
W ahrheitssinnes, der der Erbauung ZU pfer fiel Es iıst die
Tro rankheıt jener Autoren, die miı1+t ihren Schriften die Miıssıon
OÖrdern und das olk erbauen wollen Sıe sıind e 9 die der Missions-
lıteratur die Marke der Minderwertigkeit umgehängt en Ja,
darf enn die Miıssionsgeschichte N1IC belehrend und erbauhch
sein? Freıilich darf S1E CS, aher Nnıe qauf Kosten der Wahrheit
S1e darf CS Soweıt dıe zugrunde liegenden atsachen erbaulich
und belehrend sınd. Das alte Wort VO der hıstoria magıstra
vibae ESsStTeN auch für die Missionsgeschichte völlıg ec
Nur darf dıe hıstor1a nıcht falsch  ’ sondern muß wahrha se1n,
SONS gıbt S1Ee keine gute, sondern 1N€e verlogene Lehrerin ab
Das ist ın der Tat der sekundäre Sınn der Missıionsgeschichte:
Lehrmeisterin der Missionstat Se1IN. Aber gerade
für diesen Sınn, den die Missionspraktiker, W1€e die Missions-Orderer sehr wunschen un fordern, ıst Voraussetzung,daß der primäre Sınn des Wahrheitsuchens ersilic Tfuüullt senl.
een un Tatsachen, der Gang VO Missionswillen ZUrTr voll-
endeten Bekehrungstatsache muß In seinen Hauptzügen klar un
wahrheitsgemä erforscht un: dargestellt SeIN: dann erst ist Ps
möglıch, aus dem ergangenen für die Gegenwart und Zukunft
Z lernen. Das pragmatısche, lehrhafte Klement hat VO jeher
die Missıionsgeschichte beherrscht Sıe sollte seıt den altchrıst-
lıchen Apologeten die göttlıche TS93 des Christentums zeigen,
sollte DNECUE Bekehrungstat begeıstern. An sıch ist olches
Begeistern und Beweisen lobenswert, nutzlich un gerecht, solange
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der Geschichtschreiber be1 der Wahrheit bleibt Iut CT das nıcht,
1eg Tatsachen und Entwicklungslinien nach seinen Zwecken
u dient er nıcht der heiıligen Kırche, sondern der Luge, ist
eın Apostel, sondern £e1N euch3lier un Behalspriester. DIie altere
Missionsgeschichtsschreibung diente Tast urchweg paränetischen
und propagandiıstischen Zwecken mıt den Mıiıtteln der anegyrık
un Sentimentalhlität. Oft War dıe Eihre des m1iss]1ioN1lerenden
Ordens der Hauptbeweggrund schonfärbender un ubertreibender
Darstellung. Es ist schwer CNUS, heute derartıge Lateratur q1s
„Quellen‘“‘ bewerten und benützen, ohne sich €e1 VOoO  k
ihrer Tendenz einfangen und betoren Zu lassen. Wiır durfen INn
den melsten Kallen annehmen, daß jene alten, ehrwürdıgen
Autoren keine Täuschungsabsicht hatten; aber jedenfalls WarTr
ıhr Dlick Tür dıe Wahrheit UuUrc Tendenzen un Ruüucksichten
getirubt Später als jeder qandere weıg der Geschichtswissenschaft
ist dıe Missionsgeschichte einer DCUE Sachlichkeıit,
beirrtem W ahrheitstreben gebracht worden. Und diese ange
Verkennung des prımären Sınnes der Miıssionsgeschichte WAar

onnn die erwachendesehr ZU Unhe:il der M1ss10nspraxI1s.
Missionstat des Jahrhunderts e1nNne solche methodische Un-
sicherheit. einen olchen Wırrwarr VO  — Methoden, eın SOIC rat-
loses Tasten nd 1appen zeigen, WEeNnN eine ernste nd erns Z
nehmende missionsgeschichtliche I1.ıteratur den begeisterten Jung-
aposteln die Erfahrungen irüherer Zeiten, die Wege jahrhunderte-
alter Praxıs aufgezeigt häatte? Im etzten eft der Zeitschrift Ur

spricht Dr Gonsalvus Waalter Cap VO der Knt-
tauschung, dıie fast qlle Chinamissionare erleben, da S1C sich quf
TUn der volkstümliıchen Missionshiteratur ‚„dıe Heıden, dıie
Neuchristen und das Missionsleben anders vorgestellt haben, qls
die Wirklichkeit S1e zeigen‘ „ In der Absıcht, iNATUC machen,
ertTsScCc dort begreiflicherweise das ‚estreben, dıie ınge iın n_
fälligen und anzıehenden Farben schıldern hne daß dıe
Darstellung unwahr ist, führt STE den Uneingeweihten auf alsche
Fährte Der beklagte Mangel, die beklagte Täuschung gılt fast
allgemeın VO der alteren Mıssionsgeschichtschreibung, und erst
Iın uULSCTITEN Jahrhundert ist diese Richtung grundsätzlıc uüuber-
wunden worden, auch och dagegen gefehlt wird.
Die Worte eINes Missionspraktikers W1€e Gonsalvus. der jetzt
Gelegenher hat, Lıteratur, Wissenschaft un en VOI-

gleichen, bringen den schlagenden Bewels, W1e das unkluge
Streben, In erDaulıcher Weise magiıstra vitae S se1n, elinen guten
Teil uUuNSeTeTr Missıonsgeschichtschreibung ZU gegenteiligen Erfolg
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geführt hat aß dıe Fnttäuschung, der Unterschljıed zwıschen
Darstellung un Wiırklıchkeit den Missionseifer JUNSET Miss]ıionare
nıederdrückt ihre Stoßkraft Nur unbedingte Wahrheits-
hebe are Darstellung der Missionsidee eingehende Schilderunse
der Missionsweise rucksichtslose Angabe der wıirklıchen Krfolge
oder Mißerfolge ann dıie Missionsgeschichte Meisterin
des Mıssionslebens machen

W ıe weıt sınd WIT qauf diesem Weg? Können WIT FOTE=
der Missionsgeschichte verzeichnen auf welcher 1.ınıe

hat dieser Fortschritt weıter schreıten?
Der wesentlıche Fortschritt der m1SS1O0NSgeSchichtliıchen

Forschung hat damıt begonnen, daß 1111 ersten Jahrzehnt UuUNnNseTesSs
Jahrhunderts dıe Pa  ires Robert Streıit und Friedrich chwager
dıe Begründung C1NerTr Missionswissenschaft anbahnten. Damıiıt
W: CLNE grundsätzliche Auffassungswandlung gegeben Eıinerseıits
wurde ZU ersten ale der w1ıssenschafthche harakter der
Missionsgeschichte betont andrerseıts Wr UTrCcC dıe Fiınordnung

dıe Gesamtmissionswissenschaft der Blıck der Missionsgeschichte
quf dıe großen Fragen der Missionslehre insonderheiıt der Mi1sS-
sSionNsmethode gelenkt Mıt der Aufnahme der IN1ISS10O1SW155211-
schaftlichen Vorlesungen Urc Professor Schmidlin und der Be
grundung des Instituts für m1ıssıionNswıssenschafthlche Forschungen
WAar der Fortschritt OmM CX ZUFT realen usführung gsekommen *
Inzwischen Sind etwa Jahre VETSANSECNH W elchen rFortschritt
IN der MISS1O0NSgeEeSChIChtlıchen Arbeit duüurfen WIFE teststellen Die
Denkschriften die Begınn uUuNnseTeTr m1ssionNswıssenschaftliıchen
Bewegung herausgegeben wurden befaßten sıch zunachst mıt der
Quellen- und Literatur Forschung

Die bıbliographische Arbeit ZUr Feststellung der Missionsliteratur
hat Dereıts Bände VO  — Robert Streits Bıbhotheca Miıssıionum 5 AallSs
Licht gebracht, un dıe Herausgabe der anderen Bände scheint SE-
ıchert. Seit 1911 ält uns dıe Zeıtschrifit {ür Miss1ionswissenschait

Auchregelmäßıgen bıbliographischen Berichten auf dem laufenden
cdie iranzösısche Revue dA’Hıstoire des Missions enthält viele Be-
sprechungen und umiassende Revue des Revues Relatıv
sıind dıe FKortschriuitte der m1ss10Nsgeschichtlichen Quellenpublikation
Freilich haben CIN19E amerıkanische Staaten reiches Mater1al ihrer
Geschichte publızlert; aber eınerseılts sınd diese Bände VO kolonilal-

ur den Begınn sıehe 6, 1— 15 Eın Lustrum katholischer Miss1iıons-
wissenschait 11} Deutschland.

Streit Die Missionsgeschichte ihrer gegenwaärlıgen Lage und der
Br 1910 Schmidlın Streıtlan Miss]ı0ns Bıblıographie, Freiburg

Zwei Denkschriften ZUL Missionsgeschichte, reıburg 1 1911
0 | Grundlegender und allgemeiner eıl Münster 1916 11 und

111 Ameriıka Aachen 1924 1927 Asıen bıs 1599 Aachen 1928
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geschichtlichen Standpunkt U:  N herausgegeben, andererseits sind diese
Werke schwer zugänglıch. Sehr nachahmenswert ist das Beginnen VOoON
dna Kenton, AaUuSs den 73 Bänden der nNnordamerikanischen Jesuilt Relations
1Nne Auswahl In einem handlıchen and geben Mıt Quellenpubli-kationen SINd ın den etzten Jahren ein1ıge Sondergebiete VoNn Ordens-
leuten bedacht worden Hıngegen ist bısher noch nıcht gelungen,ın den „Missionswissenschaftlichen Abhandlungen und JTexten  c6 uUuNsSeTeES
Missionswissenschaftlichen Institutes einen Textband bringen. uch
dıe erste große Gesamtquellenpublikation Aus dem Propagandaarchirv,
d der schon seit 1920 gearbeıitet wird, muß immer noch eduldig auf
ıhr Erscheinen warten.

In der hıstorischen Krıt1iık ze1g sıch eiIn bedeutender Fort-
schrıtt VOT CM in der Behandlung der alteren Missionsliteratur.
Seit den ersten Monographien, dıe IN der Serie der ‚„„‚Mı1ıss1ons-
wissenschaftlichen Abhandlungen‘“‘ erschienen sınd, finden WIr
Quellenuntersuchung, Quellenanalyse, Quellenvergleichung, be
sonders Nachprüfung und Korrektur der S10724 Quellenhliteratur al
and VOoO Archivalien und später veröffentlichten, aber N1C für
dıe Öffentlichkeit bestimmten Dokumenten. Von äahnlichem Geiste
ragen sınd die zahlreichen geschichtlichen Aufsätze, die sıch
In den Jahrgängen uNnserer finden Die Abhandlungen In
der Revue d’Histoire des Missions lassen Z WaTr die krıtische
Auseinandersetzung vermissen, dafür veroöffentlicht aber die
Revue zahlreiche Oriıginaldokumente.

In der Auffassung und Darstellung ist qls der
wıchtigste m1ıssiıonsSswissenschaftliche Fortschritt vermerken,
da ß immer mehr Rücksicht Se  n wırd auf die methodische
Seite der Mission, quf Missionsweise und Mıssıionsmittel. Das
zeıigt sich schon in der Behandlung der Missionsgeschichte des
Altertums und des Mittelalters Sınd azu auch schon se1t Jangemdıie Quellen veröffentlicht, hat doch erst dıe eue m1isSs10nNns-
wıissenschaftliche ewegung eINe Bearbeitung derselben
ıntensiv mi1issionarischen Sınn herbeigeführt. Fuür die NEUeEReTE€ eıt
sind 1ler wıeder dıe an unNnserer Miıssionswissenschaftlichen
Abhandlungen musterhaft, W1€e auch die geschichtlichen u1Isatize

diıeselbe ichtung widerspiegeln. Ähnlicherweise sind
auch die Belträge der Revue d’Histoire des Missions eingestellt,
DNUur betitonen S1e EeLWAS aufdringlich das Französisch-Nationale.
Diese relatıve Einseitigkeit uUuNserer gallıschen Schwesterzeitschrift
gıbt MIr NIa ber den 10 Eıinschlag 1
mı1ssionsgeschichtlichen Forschen sprechen. Es ist füur chrıst-

New York 1925
Auf dem Würzburger m1ss1onNswissenschaftlichen Kongreß wurde dar-

über eingehend referiert. Die Referate werden 1m nachsten Jahrgang dieser
Zeitschrift erscheinen.
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hıche Länder pflichtgemäß und lobenswert, daß sS$1e die Okal-
mi1ssionsgeschichte pfiegen, Mag NUN die Heımat In qlterer oder
NEUECTIETL Zeıt ekehnr worden se1mn.

SO sind die m1ss10Ns- un kirchengeschichtlichen Arbeıten eines
1cazbalceta 8 un eines Cuevas ? für Mex1ıko ehr dankenswert, un
WITr Ireuen uns, sooit 1m vormals spanıschen Amerıka eın derartıiges
Werk das 1C. der Welt erblickt. Noch erireulicher ist e 'g daß Nnu

auch dıe Indıer und Ostasıaten ihre Heimatmissionsgeschichte
bearbeıten beginnen: Die Arbeiten des malabarıschen karmeliters
ir Bernhard I1homa un des Malabaren Pan]ıkaran über dıe
malabarıschen Thomaschristen sınd besonders dadurch wertvoll, daß
S1E auf gründlicher Kenntnis der einheimischen Sprachen iußen Ebenso
verdienstlich ist e 9 daß sich der Geyloner Oblate (mana Prakasar

Mıtcdıe Missionsgeschichte seiıner Heıiımat ANSCHOMUNECN hat A
erstaunlichem KEıfler gehen uch heiıdnische japanısche Historiıker
die kriorschung der ersten Missionszeıt in Japan und SDarch el
nıcht die Mühen VOo  : Ausgrabungen und archäologischen Untersuchungen.
Stattliche Bände in nglısc geben davon Zeugn1s  9 auf der vatıka-
nıschen Missionsausstellung fanden sıch diese nebst zahlreichen Photo-
graphiıen VOoO  — Überresten.

Solche Forschungen VOL okaler Natur en den großen
Vorteiıl der persönlıchen Sprach-, rts- und Volkskenntnis, nejgen

Wichtiganderseıts einer gew1ssen natıonalen Einseitigkeıt.
ist, daß qauch der missionarısche Lokalhistoriker den 1C auf
das (janze der Mıssıonsbewegung nıcht verhert. Das gleiche gilt,
vielleicht och In verstärktem Maße, für die Ordensmissions-
geschichtler mıt ‚„lokaler“ Tendenz, für jene, dıe ıhr SaNzZeS

VerständlichLeben Jang DUr historiam Sul ordinıs schreiben.
IST, daß die rdensobern ıhre Historiker zunaAachst dıe Ge-
SCHICHTEe des eigenen Ordens welsen; daß den ngehörıgen des
eigenen Ordens die Ordensarchıive offenstehen, während s1e
andern völlıg oder größtenteıils verschlossen bleiben Aber be-
dauerlich ıst €5S, WenNnn manche Ordensleıtungen sıch N1IC enthalten
können, ıhr Druck- und Zensurrech  WLA auch auf historische WOTr-
schungen weıt auszudehnen, daß Freihen un Wahrheitsmut
darunter wesentliıch leiden, amı U Ja der uhm des Ordens

8  8 Neben seınen Quellenveröffentlichungen und kleineren Schriften, die
Streıt, ıbl Miss. 111 anführt, 1ist besonders bemerkenswert seine Biographie
des Bischofs uan de Zumarraga, Mexico 1551 (ıtal. uaracchı 1891

Historıa de 1a Iglesıa Mexi1Cco, de., Mexico 1921—26
Bernard of St Thomas, brief sketch of the hıstory of the St. Thomas

Christians, Trichinopoly 1924, bietet ine knappe Zusammenfassung der
größeren, iın Malayalam geschrıebenen er des Verfassers. Panjikaran,
Christianıty ın Malabar, Roma 1926

Hıstory of the atholıc Church In Geylon, 5—1 Colombo
1924 XXV Year’s atiNolc Progress. 'Ihe 10Cese of na 3—19
Jafina.
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N1C. e1 Bedauerlich, Wenn auch verständlıch ıST ' ferner,
Ordensmissionshistoriker In Streitfragen gegenuber anderen

Missionären in einen eftigen uUun! 1iteren Ton verfallen, der
das ahrheitstreben Tru alte W unden unnötig aufreißt, und

Kämpfe schafit, sechr ZU Schaden VO Missıonsgeschichte
un Missıon, VO Christenideal un em Menschentum.

Abgesehen Vvon ein1gen natürlıchen chwachen durfen WITr
einen großen Fortschriıtt der Missionsgeschichte INn den Mono-
graphıen un lokalgeschıichtlichen Arbeırten der ‚etzten Te
sehen. Iie Gesamtmissionsgeschichte nat bıs jetzt UL e 1 and-
buch qufzuwelsen: Professor Schmiadlıns ‚„„Katholısche Mi1iss1ıons-
geschıichte4 1 Sıe ist ba„hqg_1_b_y1:e_cfié?iäw und höchst erfreulich, ıhre
Mängel werden Urc die Jugend un Wissenschaftszweiges
un die aumbeschränktheit des einen kleinen Bandes reichlich

) entschuldigt. ur tahen hat ragella bereits eine bearbeıtende
Übersetzung geschaffen 1 Vor Jahren ging dıe Rede VO)  - einer
größeren, eiwa sechsbändıgen Mıssıonsgeschichte; W1€e weiıt der
Plan jetz gediehen ıst, ann 1C. nıcht S?l:g en , ebensowen1g quf
welchem Punkte eın französischer Parallelplan steht

Von viıel erfreulıchem Fortschritt der Missıonsgeschichte,
VON tieferem Erfassen ihres Sinnes onnn ıch berichten. Nun
gılt Ur7z zeichnen, W1€e iıch IMır die Weiterführung dieser
Entwicklung en

Meıin erster unsch für den weiteren Fortschrıtt der Mıs
sıonsgeschichte ware: ei:iıchtere Arbeitsmöglichkeit.
Das gılt zunachst für die Benützung der gedruckten Quellen un
der Laiteratur. „‚eıder haben WIT och immer keine MISSIONS-
wıissenschaftliche Zentra  ıbhothe Eın e große Anzahl VO  am

Quelleneditionen ist für Privatbibhotheken unerschwinglich
teuer 1C erinnere dıe Z Bände Jesuiit KRelatiıons, die
1LUFTC in 750 Exemplaren gedruc sınd und In europälschen
Bıbhliotheken sehr selten Wiıeder andere und gerade sehr wert-
VO Werke sınd INn Bombay, 10 oder ongkong gedruckt
un schwer erreichbar: andere wıeder. W1e manche oku-
mentenbände VOo  ; Launay sınd uberhaupt N1ıC. den Buch-
handel eDTAaC. worden. Freilich ist jeder Missionsgeschichtler
estrebt, eine möglichst sroße Anzahl hochwertiger Quellen
alteren und DeCUECTEN Datums zusammenzubrıngen. Manche mI1s-

Steyl 1925
Manuale dı Storia Missioni Cattoliche, vol., Milano 1D TZZOR

Kenton, The Jesuit Relations, New ork 1925,
15 SO die Bde MemoriIial de la Socıete des Missions-Etrangeres,

Parıs 1913—14
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sionswissenschaftliche Semmnarıen und manche Ordenshäuser
en 9aucCch schon beträchtlichen Schätzen gebracht. Aber
WEeTr weıiß daruber Einzelheiten? uUurc E1 Art Katalogspublı-
on un Urc geregelten Leihverkehr könnte da anche
Arbeiıt erleichtert und verbessert werden

Das Nächste W aTie dıe rschlıeßung und Durchforschun
VON Archıven Die römıschen CNOTdenNn S1INnd da leiıder sehr
zuruck halten un en dıe Benützungsmöglıchkeit eher e1n

geengt qls erweıtert Bedruckend und lähmend ist 5 88 EINENLLN

kırc.  ıchen Archiv Schritt für Schriıtt beengt und beobachte
SCIH; Arbeitszeıt haben und Übersichtsmöglichkeıt,
während (1a der staatlıchen Biblioteca Vıttorio Emmanuele
voller Höflichkeıit mıiıt geraubten Jesuitenmanuskrıpten bedient
wird och zurück haltender sSınd dıe Ordensarchiıve Der Erfolg
1ST oft NUS$S, daß entweder Sar nıchts publhlızıert wırd oder daß
die Publıkationen VO eın ETdAC der Einseıtigkeıt kaum

freizusprechen sınd. Laßt uns doch den Dıngen, dıe VOL 4.00
un 300 Jahren geschehen SINd, freı un ungescheut 111585 Auge
sehen!|

Bıblıotheksforschung un Archivforschung en q1s weıtere
DazuKorrelate Reisemöglıchkeıit un Publikationsmöglıchkeit

gehört eıder )Das hat der prıyvate Missionsgeschichtler selten,
und dıe ern Ordensmissionsgeschichtlers sınd selten
haut un erfreut WEeNn 1194  a miıt solchen Forderungen SIC

herantrıtt [Da 6L pra  ischer Rat ZU Beförderung des
m1ssionsgeschıichtlıchen Fortschrittes arkun; des Instıituts für
m]ıssionswıissenschaftliche Forschungen Massenbeılitrıtt der (1e1st-
hıchen und Lehrer und G(ebildeten Dann Sıbt Stipendien und
Publıkationen, Dıssertationen un heilsame Konkurrenz e 111-

seılige, natıonale und lokal ordensbeschränkte TDe1ıten
Das arcmil CIN1ISe Gedanken ZUXF ırleichterung der IN1SS101N5S5-

geschichtlıchen Arbeitsmöglichkeıiten Es sind mehr oder wen1ıger
technısche ınge Eın zweıter Wunsch aber ıst och wıchliger
füır den Fortschrı der Missionsgeschichte Eın FTreues Festhalten
A Ge1s und Sınn unNnlseTrer Dıszıplın Unbeıirrtes und unbe-
stechhliches Wahrheitsuchen W ahrheiterkennen, Wahrheıtsagen,
un das mıiıt esonderem 881  1C. auf dıe methodischen Fragen
der Bekehrungsarbeıt. Am echten Sınn un W esen der Miıssıons-
geschichte, wW1e€ e gerade dıe NECeUEeTE missionswissenschaftliche Be
WeSgung klar herausgearbeıtet hat, soll festgehalten un weıter-
gebaut werden, ohne jeglıche natiıonale oder sonst eigennützıge
eengung des Gesichtskreises Das Objekt der Missionsgeschichte
ıst as ea IsSTEe und geistigste, unıyversal un katholisch WI1IeC
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ein anderes: Laßt uns also beım LEirfassen dI1eses Objektes voll
reinster Wahrheitsliebe und weıtester Katholizitä SeIN. Das ist
das Beste, W as ein Missionswissenschaftler seiner Kırche, seiner
Fakultät, sSeINem Orden eiısten ann Und jene, dıe irgendwelcheZensur Z ı.ben aben, moöogen sıch das paulinısche Wort
innern: NVEVUUO UN oBEvvutE! (1 eSsSSs I 19) Löscht den elils
nıcht qus! Eın freles offenes Wort, In W ahrheitsliebe gesagt, wiıird
iImmer ZUM Heile sein.

8l
Meın Thema Sınn un: Fortschritt der Missionsgeschichte,ann auch ım o b jektiven Sınne verstanden werden, VO In

halt der Missionsgeschichte 1ı
Hat der Ablauf der Missionsvergangenheit einen Sinn, eıne

tıefere Bedeulung, eine innere Zielstrebigkeit? Läßt sıch 1 Ab-
auf der Missionsgeschichte eın Fortschritt, eın Werden un
W achsen un Fortsc_hreit-en feststellen? Phänomenologisch be
trachtet verlangen das Wesen und FE Begriff der auDens-
verbreıitun einen olchen Sinn, einen solchen Fortschritt Diıe
Erfüllung der Apostelsendung In qlie Welt muß, soll S1E dem
Wiıllen und den voraussagenden Andeutungen Christi entsprechen,den Sınn des Wachsens un die Bewegung des Fortschreitens quf-
welsen. Was zeigt DU induktiv der Gang der Miss1ionsgeschichte,soweıt WIr ıhn ach dem heutigen Forschungsstande kennen?

Ganz ECULLC ze1g zunächst, daß WIT W achsen un: Fort-
Schritt nıcht 1m mechanıschen Sınne nehmen dürfen,nıcht aqals arıthmetische oder geometrische Progression, nıcht qals
standig steıgende Kurve oder als eın System VO konzentrischen,sıch stelıg erweıternden Kreisen. Das gıilt VO außeren WI1e VO
inneren W achstum des Gottesreiches, VO  a der quantıtativen WI1Ie
VO der quahtativen e1ıte der Missionsbetätigung WI1e des Missions-
erfolges. War nıcht Nordafrika e1iIn blühendes Miıssionsfeld APO-stolıiıscher und nachapostolischer Zeıt? Im Miıttelalter ward c
Heıidenland, INn der Gegenwart ist eINes der unfruchtbarstenFelder. War nıcht der einheimische Klerus eine Selbstverständ-

Vgl dazu meinen Aufsatz „Leıtende Gedanken un treibende Kräfteın der Missionsgeschichte‘“‘ In 5 9 3173921 351—353
Die Perlodisierung der Missionsgeschichte UTrC. Schmidlin, die

in seiner Fınführung In die Missionswissenschaft, Münster 2 1925, /1—73,skizziert und ausführlicher In 1 120 (Die Miıssionsunterschiede derdrei kirchlichen Zeıtaiter) darlegt, soll 1mM folgenden unangetastet bleiben.Nur der Auffassung, daß NSeTe Missionszeit uch qualıitativ die elatıv fort-
geschrıittenste sel, kann ich nıcht beipflichten. duürfen WIT NSsSeTreMissionsmethode jener der ersten Jahrhunderte nıcht gleichstellen
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IC  el der qalten e1 LU Hegınn der NEUECTECIN Missionszeıt galt
mancherorts qals utopistischer Wunsch großzügiger Schwärmer,

1in 1 Jahrhundert Wr die einheimiısche Hierarchie olon1al-
polıtısche Unmöglichkeıt; heute ıst einheim1ischer Jerus un
Epiıskopat Wunsch der <ırche und Problem der Missionsleitungen.
Das ahnelt mehr einem Mäander qa1s einer aufsteigenden Kurve.

Menschengeschichte, Kirchengeschichte, Missionsgeschichte
würden WIT Menschen, Katholıken, Missionsfreunde Sar
iImmer als aufsteigende 1.inıe sehen. Jede Zeıit sich ©:
fortschrittlicher, gescheıter q1ls die vorhergehende. [)as Moderne,
Neuzeitliche gilt immer qIs das Schönere, Begehrenswertere he1
der ufie der Zeıt, beım heranwachsenden, jugendstarken Ge-
schlecht, während das vergrämte und enttäuschte er voll
Sehnsucht nach den guten qlten Zeıten zurückblickt. Missionssinn
aber ist eLWAas typısch Jugendliches, Kraftsprühendes, Vorwaris-
strebendes und hat sıch jede Missionszeıt 1n ıhren jugend-
kräftigen Vertretern TUr d1ie heste gehalten. Die nachkonstantı-
nischen 1SCHO{ie freuten sıch der Freiheıit und der In dıe
Kırche hereinströmenden Heidenscharen;: dıe Germanenmissionare
staunten uber die Massenbekehrung jugendstarker Staäamme. Dıie
Apostel der Entdeckungszeit frohlockten ber die kindliıche
Glaubensannahme Urc dıe Antıpoden, der Missı:onar des

Jahrhunderts War begeıstert Vo  a der kolonialpolıitischen Kon-
stellatıon, der es Jahrhunderts freut sıch ber dıe fort-
schreitende Kulturangleichung Ist deshalb tatsächlich 1immer
besser geworden? Der Historiker darf eın frohes Ja ntworten,
sondern mMu ein bedäc.  1ges distinguo Wiıe jeder einzelne
Missionar bei reicherer Erfahrung seine Erfolge ımmer besche1-
dener beurteilt W1€e sehr ist das Franz Xaver wıderfahren!

wird jede Zeit be1 näherem Zusehen ihre Mängel, ja zuweillen
ıhre Ruüuckschritte erkennen mussen.

Verbreıtung des Christentums ist el el “
m ıt fremden Relıgionen. Sıinn und Ziel ıst dıie bsolut
höchste, dıe chrıstliche Religion 1l die nichtchristlichen VeTL-

drängen, überwınden. Also e1in Geisteskampf In den ersten Jahr-
underten ist dieser eistıge amp mıit den geistıgsten W affen

erfolgreichsten geführt worden. Das Pneuma der Apostel un
ihrer Schuüuler WTr VO SO1C pfingstlicher Feuerkraft, daß es dıe
al  }  ten (‚ö6tter zerschmaolz un: 4aUsS den qalten Philosophen das

VE

Wahrheitsgold herauslauterte, damıt das Kreuz Christı
umkleide Dem pneumaltıschen Missıiıonsalter ıst das konstan-
tinısche gefolgt, dem eın Kaiıser Namen un: Gunst gab yzan-
tınısmus wächst neben em. Kreuzesstamm. Der Fursten und annn
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des römiıisch-deutschen Kalsers Schwert wog gewaltıg in der Wage,
INn der sıch be1 der Germanen- und Slavenbekehrung Christentum
und Heıdentum ma ßen. Beim Kıngen uln die neuentdeckten
W elten des un Jahrhunderts Xren portugiesische und
spanische Musketen Z se1ıten des Kreuzbanners, usketen, die
mı1t ıhrem zauberıschen Donner nıcht DUr Christum grüßten, SONMN-
ern auch (r0o1ld un Sklaven heischten. TE11NC. muhten sıch
Geisthiche und Ordensleute 388 dıe Seelen, suchten immer mehr
dıe Geisteswaffen Zzu schärfen, Ja manchen Orten das
geistıige KRıngen mıt der Heidenweisheit VOoO apostolıscher Hın-
gebung OC Verwırrungen irubten, natiıonale Kıfersucht miıschte

2 a sıch dareın. Da verkündete VOoONn Rom 4US die Propagandakongre-
gatıon Übernationalität un kreuzesideal un konnte doch
TEel und er nıcht qautihalten Als der innere vampI mıt\
Streitschrıftenpapier und päapstlıchen Bullen erstickt WT, wäh-
rend trotlz Streıt un Rationalismus heldenhafte Martyrer 1m
ıdenskampf heidnısche Verfolger uteten, wuchsen 1
Furopa des Jahrhunderts CUEe 1€e un NEeUeEeT Opfergeist.
Daraus entsproßten charen jugendlıch begeısterter Missionare.,
Ja Sanz 1600 relg1öse Gemeimnschaften, die QUSSC  1eßhch der
1SsS1on dienten. Die kKkanonen der Kolonıalmächte krachten
storend dazwischen, politische Handels- und Kulturmotive webhbten
einen unklaren FEınschlag in den Gobelin der Missionskarte. Wohlil
hat der Weltkriegsbrand wıeder anches esauberlt: aber können
WITr uns a pneumatischer Ta mıt den ersten Jahrhunderten
messen? Ist nıcht qalizuvıel OÖrganisation, Zentralisation aqauch eine
Materie feinerer Art, die Geistesschwung und Pneuma hemmt?

Allerdings: Religionsüberwindung ıst engstens verbunden mıiıt
11 Ist der Kulturunterschiıed STAaT. S0

wird VON selbst der kulturelle Kınschlag IN der Glaubensverbrei-
ung mächtiger, damıt die Gefahr eiıner Materialısıerung größer.
Im ertium WAar der Kulturunterschied zwıschen Chrısten und
Nıcht-Christen eriıngsten beıde gehörten demselben griechisch-
römischen Kulturkreis Der Kulturunterschied wuchs ım
Miıttelalter, erreichte be1l den Entdeckungen seinen Höhepunkt un
wurde beim Zusammentreffen mıt Temden kKulturvölkern 1Ur

och kriıtischer. EuULE mag dıe Weltkulturangleichung eiINeEe Weg-
bahnerın des Chrıistentums Se1IN, WEn sıch 1U der Missıonar des
christhichen Momentes In SEeINET Kultur bewußt ist und den kultu
ellen Wert SeINEeSs Christentums VOrTZUwelsen vermas. Vielleicht
wird damıt wıeder der Weg iIre1ı für das unbehinderte en
apostolischen Pneuma»s.
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Wenn WIT 1 missionsgeschichtlichen Verlauf Per:oden quf-
zeıgen, Perioden krıtisıeren, Fortschritt Ooder Rückschriüutt -
merken, ıstt damıt cOhe Gesamtbewegung gemeınt, ohne ein W ert-
urteiil ber den 7, e ] auszusprechen. Der mas
INn der Zeıt allgemeınen eria  IS der eag1Iste Apostel seiIn,
der Mag mıtten In elner materell gerichteten Kpoche das reinste
Pneuma in sıch gehabt aben, strahlend VOLN Opfermu un 1e
Ja, oft wıird der einzelne Miıssıonar In se1iner eigenen Ent
wicklung alle Mıssionszeitalter urchmachen VO apostolischen
Jugendfeuer ZU nüchternen, vielleicht eEeLWAaSsS materj:ellen Fin-
STELLUN: der reifen Mannesjahre SC  1e  ıch als Greis in
johanneıscher Kınfalt nd 1€. verglühen.

Sınn und Fortschriütt der Missionsgeschichte: Es 1eg dem
scheinbar wırren Weben und W achsen des Gottesreiches sıcher-
ıch en göttlicher Pragmatısmus zugrunde. e

TISLIUS VO der Missionsentwicklung sprach, sagte nıchts
Vvon Progressionen oder aufsteigenden Kurven; C& sprach VO OTSA-
nıschen Dingen, OIn Sauerteig, der dreı Maß ehl durc.  rıngi

VO Senfkörnlein. das zu sroßen taude heran-(Mt 153,; 33)
wächst, Iın der sıch Fınk un Amsel bergen 3: 3132}
sprach OM er, qauf dem W e1izen und Unkraut heranreift und

nicht Zu heftig jäaten darf t 1' 9 24-30). FKs ist ein
organısches W achsen Vielleicht ware qauch eın heranwachsender
jJjunger Mensch keıin unebener Vergleich fur den Fortschritt der
Missionsgeschichte: VOIN 1n ZU ernNun herangereift, macht

verschiıedene Streckungen und Entwıcklungen UTrc Der
geistvolle ewecKkte Zehnjährige MmMas dann 17 der Zeıt se1nes
Heranreifens iın e1in unerquicklich-materlalistisches Flegelalter
Lretien, ohne el seine ıdeale eele verleren; eın Paar TE
späater befreit sıch wıeder un der Jüngling kommt In eın herr-
lıches er schönster Jugendkrafit. In den dreißiger Jahren steigt
ohl dıe nuüuchterne Berechnung, ıIn den Vierzigern MaAas philıster -
haftter Kigendunkel un Bequemlichkeit drohen: ach den krı-
tischen Jahren H wırd annn der eist, gereinıgt und geklärt,
wıeder Sieger werden. Omne sımıle claudicat: trotzdem dürfte
der Vergleich Se1IN Wahres an sıch en Wo stehen WIT nun
Sınd WIT wirklıiıch schon 1 abgeklärten Vollalter der Missionszeıit
oder haben WIT die Flegehahre noch nıicht hınter uNs, die WIT
erNe recht weıt INs Frühmittelalter zurückdatieren möchten?

Organısches Werden und achsen ıst vieldeutig un voll
biologischer Rätsel em handelt CS sıch g O ıchen
Pragmatısmus; un Wer Gottes egen nachforschen will, em
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WIird sich immer wıeder das Jesalaswort 1n den Weg tellen (55 9)„ o Spricht Jahve
So och der Hımmel fern ist über der kErden,

och sind meıne Wege über egen  66
Soll uns das DU Lraurıg machen, daß dıie Miıssıonsgeschichtekeinen klaren, ununterbrochenen Fortschritt ach aufwärts ennt,daß ihr Sınn nıcht klıngender 1Irıumphzug st?
Nein, WITr sollen iın Demut Gottes Spuren sehen un: Menschen-

SDuren lesen lernen. Wir sollen das organısche Wachstum des
Gottesreiches als olches in der Missionsgeschichte kennenlernen
un miıt Kwigkeitsgedanken Chrishi Schreiten Urc dıe Völker
bemessen. Die Schlagworte: ‚Jetzt oder nıe!*, „Bekehrung der
Welt in dieser Generation‘‘ sınd nıcht quf katholischem en
gewachsen, sınd nıcht katholischem Sınnen erblüht Der 1E
Got+} hat Zeıit Er äaßt wachsen, W1€e wıll sendet Tau und egen
ZU rechten Zeit sendet Sturm und Blitz un agel; chickt
auch Sonnenschein un wird dıe Ernte reifen lassen Se1INeET
Zeıt Wır duüurfen ıhm nıcht unserTe Berechnung aufnötigen. Selen
WIr eifrıge äeleute, uchtige Schnitter:; lassen WITr uns VO  e der
Sonne seiner 1e durchwärmen, VO W inde, VvVOoO Pneuma
SeINES Geistes durchwehen ann werden WI1ITr uUuNSser bescheiden
Knecht-Dienstlein un ZU Fortschritt des Missionsgeschehens.

“

Übernationalitit der katholischen Weltmission“.
Von TOf. Dr Schmidlin ın Münster.

Kein Missionsproblem dürtifte theoretisch WI1e praktisch wichtigerund interessanter se1n, jedenfalls Interesse un Auimerksamkeit der
wissenschaitlichen w1e praktıschen Missionskreise ın neuesier Zeıt he-
sonders unter dem Einfluß des Krieges un seiner Nachwirkungentärker auf sich SeZOgECEN haben, als das Verhältnis des Heldenapostolats
ZU  — Nationalıtät un damit auch ZU  — Politik. Au{ katholischer Seıteist systematisch esonders VOoO  — Schwager und Größer 1m protestan-ischen Lager außer vielen Kinzelbeiträgen monographisch Von Frıickbehandelt worden Diese Aktualıtät ist auch heute noch unvermiıindert

$ 7Referat auf dem Würzburger Missionskongreß (29 Sept.) wıe vorher
schon In Steyl un Budapest.

Die eutiralıta der katholischen Heiıdenmission (Aachener Abhand-
lungen 1920), jener 1n der 1916, 109 (Missionstätigkeit und natiıonale
Propaganda), Dazu LEirzabt Norbert Weber quf dem Düsseldorfer Missions-
Kursus VO  — 1920 (142 1ssion un:! Politik unter besonderer Berück-
sıchtigung der gegenwärtigen Lage der deutschen Missionen).. Natıionalıtät un Internationalität der christlichen Weltmission
(Gütersloh 1917 Eıngehend besprochen VO.  - Schwager (Z 1919,
Bezüglich der kathol 1ssion gemildert In 1SsSi0oNn oOder Propaganda?Außerdem uIisatze (SO ıIn AMZ 1915 VO: Bracker und Rıchter über den


